
Bezogen auf die hohe Endhärte
hat sich das Polyäthermaterial
als das Material schlechthin 

in der täglichen Praxis etabliert. Doch
die Betrachtung unabhängiger wissen-
schaftlicher Ergebnisse zeigt ein diffe-
renziertes Bild: Eine Tabelle der Endhär-
tewerte nach Shore, in denen verschie-
denste elastomere Abformmaterialien
bezüglich ihrer Härte nach 15 Minuten,

nach einer Stunde und 24 Stunden nach
Abbinden verglichen werden, veran-
schaulicht, dass für additionsvernet-
zende Silikone einerseits und Polyäther
andererseits kaum unterschiedliche
Werte bestehen (Abb. 1). Im Gegenteil:
Nach 15 Minuten weisen die additions-
vernetzenden Silikone sogar die leicht
besseren Werte auf. Geringere Endhär-
tewerte, und dies trifft auf beide Ma-
terialgruppen zu, weisen die niedrig 
visköseren Materialien wie Impregum
penta soft oder additionsvernetzende
light body Silikone auf.

Abformungen mit verschiedenen
Viskositäten
Je nach Viskosität weisen die Abform-
materialien unterschiedliche Fließei-
genschaften im Mund des Patienten
auf. Führt man bei ein und demselben
Patienten eine Abformung mit ver-
schiedenen Viskositäten durch, so ist
ein monophasisches Material zwar
standfest, umfließt jedoch die abzufor-

menden Strukturen nicht so perfekt,
wie ein light- oder regular body Ma-
terial (Abb. 2 und 3). Das neue, ober-
flächenaktivierte AFFINIS PRECIOUS
weist optimale Fließeigenschaften auf
Zahnoberflächen auf. Trotzdem tropft
es nicht ab, was auf die thixotropen 
Eigenschaften des Materials zurückzu-
führen ist (Abb. 4). 
Auf Querschnitten von Abformungen
mit ITI Abformpfosten ist zu erkennen,
wie das Abformmaterial die Pfosten
umfließt (Abb. 5–7). Wie weit es not-
wendig bzw. sinnvoll ist, Implantat-
abformungen mit verschiedenen Vis-
kositäten für Löffel- und Spritzen-
material durchzuführen, entscheidet
schlussendlich der Anwender. Aller-
dings gewährleistet ein niedrig vis-
köseres Spritzenmaterial, dass orale
Strukturen entsprechend detailgetreu
wiedergegeben werden. Ein mono-
phasisches Material dagegen gewähr-
leistet eine insgesamt höhere  Endfes-
tigkeit. 
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Der Markt bietet eine große Auswahl an elastomeren Abformmaterialien für die festsitzende 
Prothetik. Anforderungen wie Dimensionsstabilität, Rückstellverhalten oder Bio-Kompatibilität
sind für die Implantatprothetik ebenso wichtig wie für die konventionelle, festsitzende Prothetik. 
Nur der hohen Endhärte wird in der Implantatprothetik zusätzliche Bedeutung beigemessen. 

Abb. 1: Endhärte Shore A. 

Abb. 2 Abb. 3 Abb. 4

Abb. 2: Monophasisches Material. – Abb. 3: Light body Material. – Abb. 4: AFFINIS PRECIOUS regular body.



Die Bedeutung der Verwendung von Ab-
formmaterialien verschiedener Visko-
sitäten wird jedoch dann wesentlich,
wenn nicht nur Implantatpfosten, son-
dern gleichzeitig auch eigene präpa-
rierte Zähne mit einer subgingival ver-
laufenden Präparationsgrenze abge-
formt werden. In solchen kombinierten
Fällen empfiehlt sich die Anwendung
von niedrig fließendem Spritzenmaterial
und einem heavy body als Löffelmaterial.
Mein Material der Wahl ist für diesen
Einsatzzweck AFFINIS PRECIOUS light-
oder regular body, nicht zuletzt wegen
der hervorragenden Lesbarkeit, kombi-
niert mit AFFINIS heavy body (Abb. 10).
Generell bevorzuge ich bei Implantat-
abformungen die offene Abformtech-
nik: Einerseits gewährleistet die große
Verankerungsfläche den stabilen Sitz
des Abformpfostens in der Abformung.
Im Unterschied dazu besteht bei der 
geschlossenen  Abformung das Risiko,
dass die Registrierkappe bei der Ab-
formung verschoben wird. Selbst dem
Zahntechniker bietet die Verschrau-
bung des Laboranaloges mehr Sicher-
heit während der Modellherstellung.
Bei der offenen Abformtechnik gehe ich

wie folgt vor: Die Durchtrittsstelle für
die Schraube des Abformpfostens wird
am individuellen Löffel eingezeichnet
und anschließend mit einer diamantier-
ten Scheibe herausgeschnitten (Abb. 8).
Das so entstandene Loch wird mit einem
plastischen Wachsstreifen verschlos-
sen, damit bei der späteren Abformung
hier das Abformmaterial nicht austre-
ten kann. Bei der Abformnahme kann
der Löffel durch das entsprechend di-
mensionierte Loch problemlos positio-
niert werden. Die Schraube des Abform-
pfostens drückt dabei durch die Wachs-
abdeckung und ist somit nach dem 
Abbinden des Abformmaterials leicht
auffindbar. Nun wird mit einem Hand-
instrument das Wachs und ein even-
tueller Pfropf von Abformmaterial aus
der Schraubenöffnung entfernt, diese
aufgeschraubt und danach die gesamte
Abformung entnommen (Abb. 9). 
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Abb. 5 Abb. 6

Abb. 7 Abb. 8

Abb. 9 Abb. 10

Abb. 5: Monophasisches Material. – Abb. 6: Kombination von regular- und heavy body Material. – Abb. 7: Kom-
bination von light- und heavy body Material. 
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